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Französischer Ministerrat
Paris , 3. Sept . Unter dem Vorsitz Lies Präsidenten Le-

brun hat heute vormittag im Elysee ein Ministerrat statt¬
gefunden. Das amtliche Communique darüber besagt ledig¬
lich, daß Ministerpräsident Herriot seinen Kollegen ein ins
einzelne gehendes Exposee der verschiedenen gegenwärtig aus¬
gerollten internationalen Probleme gegeben habe.

Nach dem heutigen Ministerrat veröffentlichte Havas eine
Verlautbarung , in der erklärt wird, aus Nachrichten, die man
nach dem Ministerrat von heute früh habe erhalten können,
ergäbe sich klar, daß der Ministerrat bezüglich der Haltung,
die die französische Regierung gegenüber der deutschen Denk¬
schrift einzunehmen gedenke, völlig einig sei. Schon jetzt könne
angekündigt werden, daß das französische Kabinett dieses Do¬
kument mit den Regierungen der Staaten prüfe, die das in
Lausanne verwirklichte Vertrauensabkommen unterzeichnet
haben, und daß bereits andererseits auch eine gleichartige De¬
marche bei der Washingtoner Regierung unternommen wor¬
den sei oder unternommen werden dürfte. Man weise jedoch
daraus hin, daß diese Verhandlungen nur in langsamem

Tempo vor sich gehen können, und zwar wegen der Ferien , La
sich die meisten Regierungschefs oder Verantwortlichen Mini¬
ster in diesem Augenblick nicht in den Hauptstädten ihrer Län¬
der aufhalten.

Zur deutschen Initiative in der Abrüstungssrage nimmt
der sozialistische Senator de Brouckere, ein Mitglied der bel¬
gischen Delegation aus der Abrüstungskonferenz, im „Pcnple"
Stellung. Die Forderung nach Gleichberechtigung, schreibt er,
kann uns nicht erschrecken, sondern erscheint uns als an sich
ganz natürlich . Es wäre ein Wahnsinn zu glauben, daß
Europa dauernd unter einem System der Ungleichheit leben
und sich organisieren kann, de Brouckere tritt sodann für die
Gleichheit durch Abrüstung ein. Die allgemeine Demobilisie¬
rung , schreibt er, müsse zwar in Abschnitten, aber mit größter
Beschleunigung völlig durchgeführt werden, und so werde es

9er Stahlhelmlag in Berlin
Die Kundgebung auf dem Tempelhofer Feld

Berlin , 4. Sept . (Eig . Meldung .) Berlin steht seit Sonn¬
tag früh ganz im Zeichen des Stahlhelms . Seit 5 Uhr früh
marschierten je nach der Entfernung vom Tempelhoser Feld,
dem Schauplatz des 13. Reichs-Frontsoldatentages , die grauen
Kolonnen des Stahlhelms nach dem Flughafen . Aus acht
Anmarschstraßen sah man dicht gedrängt die singenden Kolon¬
nen. Gegen 10 Uhr war im großen und ganzen der Aufmarsch
beendet. Weit über die gemeldete Zahl , nach der Berechnung
der Bundesleitung 1S5000 Mann , hatten in vier großen
Treffen die 23 Landesverbände und Gaue Ausstellung genom¬
men. An einer Ehrenstelle, ganz in der Nähe des Redner¬
pultes, standen die Abordnungen der Saarländer , der Süd¬
tiroler und der Danziger , die ebenfalls ihre Vertreter entsandt
hatten. Die Massen der Stahlhelmer mit etwa 6000 Fahnen
waren aus allen Gauen und den äußersten Zipfeln Deutschlands
nach Berlin geeilt.

Den Auftakt bildete die Erfüllung der Ehrenpflicht der
Bundesleitung, am Ehrenmal einen Kranz niedcrzulsgen.
Sämtliche Bundesführer , begleitet von einer Ehrenkompagnie
und der Bundesstandarte , legten am Ehrenmal Unter den
Linden, am Denkmal Friedrichs des Großen und am National¬
denkmal vor dem Schloß Kränze nieder.

Als die Bundesleitung auf dem Tempelhofer Feld erschien,
war bereits eine große Anzahl Ehrengäste anwesend.

Nach einer kurzen Begrüßungsansprache durch den Lan¬
desführer von Stephani ergriff der Gründer und erste Bun¬
desführer des Stahlhelms , Seldte , das Wort zu einer An¬
sprache. Im Anschluß an die Rede des ersten Bundessührers
weihte der zweite Bundesführer , Oberstleutnant a. D. Düster-
Nvg, 55 Fahnen . Darnach begann der Vorbeimarsch an der
Bundesführung und den Ehrengästen , der etwa um 12.15 Uhr
begann und sich mehrere Stunden lang hinzog.

Trotz des bedeckten Himmels hatte sich eine nach vielen
Tausenden zählende Menschenmenge aus dem Flughafen und
auf den Anmarschstraßen zum Tempelhofer Feld eingefunden,
die die Marschkolonne des Stahlhelms mit Frontheilrufen be¬
grüßte. Den Vorbeimarsch des Gaus Schlesien nahm neben
den Bundesführern auch der ehemalige Kronprinz ab, der bei
dieser Gelegenheit die Mitglieder der Reichsregierung herzlich
begrüßte.

Kundgebung Im Potsdamer Stadion
Potsdam , 4. Sept . (Eig . Meldung .) Ein riesiges Heer

von 20 000 Stahlhelmcrn und Jungstahlhelmern aus den Ver¬
bänden Altmark, Mitteldeutschland, Niedersachsen, Nordmark
und dem Gau Potsdam nahmen gestern abend an einer ein¬
drucksvollen Kundgebung im Potsdamer Stadion teil. Aus
den Tribünen begrüßten 15000 Potsdamer Männer und
grauen die feldgrauen Kolonnen . Fahneneinmarsch, eine Ge¬
fallenenehrung mit Kranzniederlegung am Ehrenmal des Lust¬
schiffhafens und eine Begrüßung der Kameraden aus dem
Reich durch den Potsdamer Stahlhelmgausührer Buschmann
leiteten zu einer vom begeisterten Bekenntnis zu dem Ziel des
Stahlhelms getragenen Rede des Potsdamer Stadtoberhaup¬
tes, Oberbürgermeister Dr . Rauscher, über.

zur Gleichheit durch die Abrüstung kommen. Für Gefahren,
die durch ein ausgerüstetes Deutschland entstehen könnten, seien
die Alliierten selbst verantwortlich . Wir haben, so fährt de
Brouckere fort , diese Entwicklung immer vorausgesehen für
den Fall , daß die Alliierten von 1914 starrsinnig bis an die
Zähne bewaffnet bleiben würden in offenkundiger und fla¬
granter Verletzung der von ihnen eingegangenen Verpflich¬
tungen . Angesichts der neuen Tatsache, so schließt Brouckere,
müßten sich alle Gutgesinnten zu beiden Seiten des Rheins
zusammensinden, um zu verhüten, daß die Welt neuerdings
dem Kriege zusteuert.

Deutschlands Gleichberechtigungvor dem
englischen Kabinett

XV. London , 4. Sept . Das englische Kabinett wird sich, wie
der diplomatische Korrespondent des „Observcr" meldet, nach
der Rückkehr Sir John Simons , die für morgen erwartet
wird, mit dem deutschen Anspruch aus Rüstungsgleichheit be¬
fassen. Die britische Regierung sei, erklärt der Korrespondent
weiter, im Augenblick technisch daran nicht interessiert. „Der
erste Schritt des Kabinetts werde darin bestehen, zu erwägen,
ob die deutsche Forderung aus rechtlichen oder Zweckmäßig¬
keitsgründen bekämpft werden könnte, wenn man zu der An¬
sicht gelangt, daß sie entweder unzeitgemäß oder unzulässig sei.
Es sei bekannt, daß Deutschland eine allgemeine Abrüstung
vorziehen würde, aber es seien die nichtdeutschenMächte, die
dies unmöglich gemacht hätten.

Die tonangebende englische Sonntagspresse ist sich über
die Berechtigung der deutschen Forderung aus Gleichberech¬
tigung einig. Dagegen gehen die Auffassungen darin ausein¬
ander, ob Zeit und Art der Geltendmachung des Anspruches
günstig gewählt seien.

„Sunday Times", die verschiedentlich an der deutschen Hal¬
tung Kritik übt , gibt zu. daß die deutsche Forderung vernünf¬
tig und schwer zu widerlegen sei.

Telegramm des Stahlhelms a« de«
Reichspräsidenten

XX'. Berlin , 4. Sept . Die Bundesführer des Stahlhelms
haben aus Anlaß des 13. Reichs-Frontsoldatentages folgendes
Telegramm an den Herrn Reichspräsidenten gerichtet: „Die in
Berlin aufmarschierten Stahlhelmkameraden entbieten durch
uns ihrem hochverdienten Reichspräsidenten und Generalfeld¬
marschall die ehrerbietigsten und herzlichsten Grüße . Der

Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten , gelobt dem Herrn Reichs¬
präsidenten seine treue Gefolgschaft für die unabhängige
Staatssührung , die die innere und äußere Freiheit des deut¬
schen Volkes erkämpfen wird. Frontheil ! (gez.) Franz Seldte,
Düsterberg."

Antworttelegramm des Reichspräsidenten
Berlin , 4. Sept . (Eig . Meldung .) Reichspräsident von

Hindenburg hat aus das Begrüßungstelegramm der Bundeslei¬
tung des Stahlhelms folgendes Antworttelegramm gesandt:

Den zum 13. Frontsoldatentag versammelten Kameraden
vom Stahlhelm danke ich bestens für das Gelöbnis treuer Ge¬
folgschaft und für die übersandten Grüße . Diese in kamerad¬
schaftlicher Gesinnung erwidernd, übermittle ich den Wunsch,
daß der Geist der Schicksals-Verbundenheit und Ŵehrhaftigkeit
aller Volkskrerse würdig und praktisch nach innen und nach
außen sich auswirke und damit unserem Vaterlande eine Stel¬
lung geben möge, wie sie ihm gebührt.

Kommunistische Störnngsversuche
Berlin , 5. Sept . (Eig . Meldung .) Die Kommunisten un¬

ternahmen in den Abendstunden des Sonntags vereinzelt
Gegenkundgebungen gegen den Stahlhelm , die aber von der
Polizei überall im Keime erstickt werden konnten. Allerdings
mußte die Polizei mehrmals gegen die Demonstranten mit dem
Gummiknüppel Vorgehen. An einer Stelle warf ein Kommu¬
nist einen Feuerwerkskörper in einen marschierenden Stahl-
helmzng. Der Täter konnte gestellt und der Abteilung I zn-
geführt werden. Verletzt wurde niemand. Insgesamt wurden
etwa 12 Personen festgenommen.

De. Schacht Reichskommifsar
Hamburg , 3. Sept . Wie das „Hamburger Fremden-blatt"

erfährt , ist damit zu rechnen, daß für die vom Reich kontrol¬
lierten oder subventionierten Betriebe ein besonderer Reichs¬
kommissar ernannt wird. Für diesen Posten ist der ehemalige
Reichsbankpräsident Dr . Schacht ausersehen.

Reichstag erst Mitte September?
München, 3. Sept . Nach einer Meldung des „Völkischen

Beobachter" rechnet man in politischen Kreisen mit einer Ver¬
schiebung des Reichstagszusammentritts auf ungefähr den 12.
oder 13. September, da der Reichspräsident erst am 8. oder 9.
nach Berlin zurückkehrt und dann erst das Reichstagspräsi¬
dium zur Aussprache über die innenpolitische Lage empfangen
wird-

Benthe», 3. Sept. Die fünf durch Beschluß des Staatsmini¬
steriums zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigten Verurteilten des
ersten Sondergerichtes in Beuchen sind bereits in der vergangenen
Nacht nach dem Zuchthaus in Groß-Strehlitz übergeführt worden.

Seit längerer Zeit schon machen sich Symptome für neue
Strömungen in den Linksparteien bemerkbar. Die Tatsache,
daß im nationalsozialistischen Lager bestimmte weitgehende
wirtschaftspolitische Anträge der Sozialdemokraten ernste
Würdigung gefunden haben, schsteint doch verschiedene Leute
stutzig gemacht und aus Möglichkeiten hingewiesen zu haben,
die sich hier unter Umständen für eine Zusammenarbeit er¬
geben könnten- Von der äußersten Rechten her sucht neuer¬
dings Otto Straffer durch die Bildung seiner „schwarzen
Garde " mit verstärkter Energie den Ring nach ganz links auf
der Linie eines revolutionären nationalen Sozialismus zu
schließen. Auf einer Tagung , auf der kürzlich der Landrat
Gereke sein Finanz - und Arbeitsbeschaffungsprogramm vor¬
trug , fand er neben der Unterstützung durch einen national¬
sozialistischen Redner auch die freudige Zustimmung eines
Reichsbannervertreters . Die Leute, die in der sozialdemokra¬
tischen Partei , in den Gewerkschaften und im Reichsbanner
zur Zeit die Organisation noch in Händen haben, bekämpfen
natürlich aus rein politischen Gründen diese Strömungen aufs
lebhafteste. Das hat aber scheinbar nur zur Folge gehabt,
daß die Opposition nur schärfere Formen angenommen hat.
Diese Opposition wird allerdings aus zwei ganz verschiedenen
Quellen genährt . In der Rcichstagssraktion Haben Vertreter
einer jüngeren und radikaleren Richtung jetzt die schärfsten
Vorwürfe gegen die Opportunitätspolitik Braun und Seve-
rings erhoben, weil sie die Machtposiition der SPD . aus der
Hand gegeben hätten , „ohne alle Mittel der Verteidigung zu
erschöpfen". Daneben laufen aber Strömungen im Reichsban¬
ner mit dem Ziel, die von der SPD . besoldeten Parteifunktio¬
näre von ihre Führerposten im Reichsbanner zu entfernen und
an ihre Stelle von der Parteiorganisation unabhängige Per¬
sönlichkeiten zu stellen. Auch aus Gewerkschaftskreisen mehren
sich die Vorwürfe gegen eine Opportunitätspolitik , die mehr
den Interessen der Parteiorganisation als klaren wirtschaft¬
lichen und sozialen Zielen gedient habe, und darum vor allem
während der Regierungszeit Brünings den Gewerkschafts¬
interessen sehr oft entgegengestanden habe. Die Opposition in
der Reichstagsfraktion hat es jetzt durchgesetzt, daß der Frak¬
tionsvorstand um einen Vertreter der jüngeren Generation,
den jungen Ebert , erweitert wurde. In den Parteivorstand
mußten ebenfalls ein Paar „Junge " (die Abgeordneten Schiü-
nesche und Frau Psüls ) ausgenommen werden. Jedenfalls
scheint es mit der nach außen zur Schau getragenen Einigkeit
der SPD . nicht mehr so weit her zu sein. Wenn es natürlich
auch illusionistisch wäre, von einem beginnenden Zerfall dieser
Partei zu sprechen, so zeigt es sich doch immer klarer, daß
unter dem Einfluß der so stark angewachseuen Volksbewegung
aus der Rechten auch hier die Widerstände gegen eine Partei¬
führung zu erwachen beginnen, die heute noch so tut , als ob
wir im Jahre 1918 lebten und an deren überalterten Män¬
nern die Entwicklung des letzten Jahrzehnts vorbeigegangen
ist, ohne tiefere Eindrücke zu hinterlassen. Die Risse in der
Wand dieses Parteigebäudes werden jetzt nach außen sichtbar.

Grzesinski und Sollmann zue Lage
Köln , 4. Sept . (Eig . Meldung .) In der bis auf den

letzten Platz gefüllten Rheinlandhalle in Köln-Ehrenfeld spra¬
chen am Sonntag vormittag in einer Kundgebung der Eiser¬
nen Front der ehemalige Berliner Polizeipräsident Grzesinski
und der Reichstagsabgeordnete Sollmann.

Grzesinski Polemisierte hauptsächlich gegen die Einsetzung
eines Reichskommissars in Preußen und die Amtsenthebung
der Minister des Kabinetts Braun.

Abg. Sollmann betonte, die Sozialdemokraten seien bereit,
sofort in einen neuen Wahlkampf einzutreten . Die Verhand¬
lungen des Zentrums mit den Nationalsozialisten beobachtete
die Sozialdemokratie mit Vorsicht und Mißtrauen . Sollte das
Zentrum sich mit einem Schritt auf die Bahn des Faschismus
begeben, so werde die Sozialdemokratie im Kamps keinen Un¬
terschied zwischen Zentrum und Äcationalsozialistenmehr ken¬
nen. Der Redner wandte sich dann gegen das Wirtschafts¬
programm v. Papens . Wenn das Programm nicht ordnungs¬
gemäß angenommen werde, so würden die Sozialdemokraten,
wenn sie wieder an der Macht wären, die Steuerscheine nicht
anerkennen. Zur Wehrfrage sagte Sollmann , die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion werde den deutschen Schritt rein
sachlich, insbesondere auch auf seine außenpolitischen Wirkun¬
gen prüfen . Der Sozialismus wolle zwar keine Ausrüstung,
aber er wolle auch nicht, Laß auf irgend einem Gebiet der
Unterschied zwischen Siegern und Besiegten verewigt werde.
Wehrtechnisch sei die Partei auf die Organisationsform der
jetzigen Reichswehr, ihre Rekrutierungsmethoden und ihre

lange Dienstzeit nicht festgelegt. Man müsse aber erst einmal
wißen, was die Regierung eigentlich wolle, ehe man sich ver¬
antwortlich äußern könne.

Stützung des Braugerstenmarktes
XV. Berlin , 3 . Sept . Die Verhandlungen über die Einlage¬

rung von Braugerste zur Stützung des Braugerstenmarktes
sind nunmehr zum Abschluß gebracht. Die Einzelheiten für
die Durchführung der Aktion sind den beteiligten Landesregie¬
rungen mitgeteilt worden. Der Reichsministcr für Ernährung
und Landwirtschaft hat etwa l X- Millionen Reichsmark zur
Verfügung gestellt, um die Einlagerung von Braugerste durch
den Handel und die Genossenschaftenauf die Dauer von drei
Monaten in den Ländern Bayern , Württemberg , Baden, Thü¬
ringen und Hessen zu ermöglichen. Auch die wichtigsten preu¬
ßischen Braugerstenproduktionsgebiete sind unter Beteiligung
der Preußischen Landesregierung in die Aktion einbezogen
worden.



Süddeutscher Vemokraterrtag
Aufrechterhaltung der Parteiorganisation

* Bietigheim, 4. Sept . Die Deutsche demokratischePartei
Württembergs mrd Hohenzollerns (Landesverband der Staats¬
partei ) veranstaltete heute in Bietigheim einen Südd . Demo¬
kratentag, der auch aus Baden und Bayern gut besucht war.
Am Vormittag war eine Vertreterversammlung , an der 45V
Vertreter aus Württemberg , Baden, Bayern , aber auch aus
Hamburg und Berlin teilnahmen, und auf dem von allen
Rednern der feste Wille zur Weiterarbeit im Rahmen der
Demokratischen Partei verkündet wurde.

In der öffentlichen Kundgebung am Nachmittag im gro¬
ßen Saal des Hotels Post gab der Landesvorsitzonde, Abg. Dr.
Bruckmann-Heilbronn seiner Freude Ausdruck, daß die Ver¬
treterversammlung am Vormittag trotz der schweren politi¬
schen Niederlage in der letzten Zeit sich einmütig für die Auf-
rechterhaltung der Parteiorganisation ausgesprochen habe.
Süddeutschland zusammen mit den Hanseaten müßten die
ersten sein, die den neuen Weg der Partei betreten und die
Anhänger im übrigen Reich mitreißen. Von Bietigheim könnte
vieles ausgehen.

Nach weiteren Begrüßungsansprachen von Stadtrat
Braun immens der Ortsgruppe und Bürgermeister Schmied-
bleicher von Bietigheim sprach der württembergische Wirt¬
schaftsminister Dr . Maier , der den Anspruch Süddeutschlands
auf Führung im Reiche erhob.

Der frühere Reichsfinanzminister Dr . Dietrich lehnte n:
seinen Ausführungen die Prasidialregierung , wie wir sie
gegenwärtig haben, ab, da sie innerpolitisch die größte Ver¬
wirrung geschaffen habe und außenpolitisch in der Gefahr
einer Isolierung sei. Gegen ihre Pläne , die Wirtschaft zu be¬
leben, durch Ausgabe von 2,2 Milliarden Steueranrechnungs¬
scheine erhob er schwere Bedenken.. Die 1590 Millionen Mark,
die als verkäufliche Papiere den Steuerschuldnern gegeben
werden sollen, und die dann in den Jahren 1934—1iW zum
Steuerzahlen Verwendung finden sollen, bezeichnete er als ein
kühnes Unternehmen, das ein Anborgen der Etats späterer
Jahre bedeute und das dann, aber auch nur dann glücken
könne, wenn die Papiere von der Reichsbank, soweir sie über¬
haupt dorthin kommen, anstandslos lombardiert werden. Wenn
sie aber nur zu 75 Prozent ihres Kurswertes von der Reichs¬
bank bestehen würden, dann werde daraus ein gefährliches Spe¬
kulationspapier mit geringem Kurse werden. Schärfstens
lehnte er die Lohnzufchusse ab, die nur bedeuteten, daß schlechte
Betriebe gegenüber guten konkurrenzfähig gemacht würden-
Daß Zentrum und Nationalsozialisten zu einer Koalition
kämen, wäre durchaus wünschenswert. Tie Gefahr gewalt¬
samer innerer Konflikte sei gewaltig verringert , nachdem die
Nationalsozialisten offenbar eingesehen haben, daß die Errin¬
gung der Macht auf gewaltsamem Wege unmöglich ist und
daher nur der parlamentarische Weg gangbar bleibt.

Zum Schluß sprachen noch Reichstagsabgeordneter Heutz
und Parteiangehörige aus anderen Ländern , worauf einstim¬
mig folgende Entschließung gefaßt wurde : Ter Südd . Demo-
krätentag, erfüllt von unerschütterlichem Kampfeswillen für
die alten hohen Ideale einer nationalen Demokratie, wendet
sich an die ganze deutsche Oesfentlichkeit, an das demokratisch
und republikanisch gesinnte deutsche Bürgertum im ganzen
Reich. In einer Schicksalsstunde des Reiches fordern wir zum
engsten Zusammenschluß und zum entschlossenen Widerstand
gegen eine unheilvolle innerpolitische Entwicklung mit un¬
durchsichtigem Endziel auf.

Wirtfchastsminister Dr . Maier über de« Anspruch
Süddeutschlands auf Führung

* Bietigheim, 3. Sept. Auf der süddeutschen Demokraten¬
tagung in Bietigheim am Sonntag begründete Wirtschafts¬
minister Dr . Maier den Anspruch Süddeutschlands auf Füh¬
rung in Deutschland. Er führte dabei im einzelnen aus , daß
man mit der besten Verfassung schlecht und mit der schlechtesten
gut regieren könne. Me Weimarer Verfassung habe uns über
die Hölle der Nachkriegszeit hinübergerettet , habe in der Todes¬
gefahr der deutschen Einheit uns das Reich erhalten . Me
Reichsregierung darf an der Verfassung nicht drehen und
deuteln/ Der Reichspräsident darf sich keine Silbe an ihr
ahhandeln lassen. Eine einzige Rechtsverletzung von oben
würde Rechtsverletzung von unten Tür und Tor öffnen. Wir
sehen es als ein Zeichen der Qualität der Verfassung an, daß
in ihr für Notzeiten eine Ausweichstelle von der parlamen-

Die Kisenbcruern
Roman von Rudolf Utsch

(Copyright 1931 bh Verlag Alfred Bechthold in Braunschweig)
5. Fortsetzung.

„Hast du denn in Magdeburg keine Damenbekanntschaft
gemacht? . . . In drei Jahren lernt man in der Stadt doch
sicher viele Damen kennen. Dann als schmucker Kürassier . . ."

„Ich habe mich für keine interessiert, weil — weil . . . ach,
Quatsch!"

„Sei nicht so ungerecht, Heiner !" bat sie mit weicherer
Stimme . „Ich hatte ja keine Ahnung , daß du noch an mich
dachtest. Du hist doch schon so lange fort ! . . . Dann kam der
Onkel — und dein Onkel ist so ein guter Mensch. . ."

„Ein guter Mensch— Haha!"
„Glaubst du das nicht?"
„Mein Onkel ist nicht ein guter Mensch, sondern er ist

der beste Mensch! Es gibt keinen, der sich mit ihm vergleichen
ließe! Man sagt immer, es gäbe keinen Menschen ohne Feh¬
ler ; aber es gibt meiner Ansicht nach doch einen: das ist
mein Onkel! . . . Er ist für mich ein Fdealmensch — ich liebe
ihn mehr als einen Vater . Er hat nur die besten Tugenden
— an ihm ist kein Fälsch! Ich nehme an, du weißt das zu
schätzen. . ."

„Dess' sei gewiß, Heiner ! Grad deshalb liebe ich ihn —
ich liebe ihn wirklich sehr!"

„Dann ist es gut . . . Es tut mir sehr leid, von Vergange¬
nem gesprochen zu haben. Ich denke, du nimmst es mir
nicht übel."

„Nein!"
Aus der Küche tönte das Klirren von Tellern und Schüs¬

seln m die Stube — ein Zeichen, daß die Zeit gen Mittagruckte. . .
Hilde war etwa sblaß geworden. Sie ging lagsam zur

Lür und zog sich die Handschuhe wieder an.
„Ich hatte natürlich nicht erwartet , daß sich ein derartiges

Gespräch zwischen uns entspinnen könnte. Ich wollte in dir
nur einen alten Freund und baldigen Verwandten be¬
grüßen . . ."

„Mehr werde ich dir bestimmt nie mehr sein!"
„Aber ich hoffe, daß wir wenigstens Freunde bleiben!"
Heinrich drehte sich zum Fenster und versuchte zu lächeln.
„Ach, Hilde, weshalb sollten wir uns denn verfeinden?

Freunde bleiben wir natürlich ! Ich bin ein siegerländer
Eisenmann , und ein solcher vergißt nicht leicht. Doch wenn er
will, kann er viel — auch vergessen. Ich wünsche dir noch
einmal recht viel Glück zu deiner Wahl und hoffe auf eine
baldige schöne Hochzeit. . ."

tarischerr zur autoritären Demokratie geschaffen wurde, und
diese Notzeit ist da- Me Haupt - und Kernfrage ist: Wie
werden wir Deutsche endlich eine Nation ? Wir müssen das
Problem betrachten unter der Fragestellung : Wie bringen
wir die deutsche Arbeiterschaft an den Staat heran , in die
Nation herein. Bewältigen wir diese Aufgabe nicht, ist alle
Liebesmühe um eine deutsche Nation vergebens. Weltkrieg
und Ruhreinbruch haben gezeigt, daß die deutsche Arbeiter¬
schaft durchaus national ist. In der endlichen Zusammen¬
fassung der Deutschen zur Nation kann Süddeutschland dem
Reich einen wichtigen Menst leisten. Süddeutschland hat in
diesen Fragen den Beruf zur Führung , weil es mit seinem
älteren Verfassungsleben, seiner gesellschaftlichenSchichtung
und seinem wirtschaftlichen Aufbau in kleineren und überseh¬
baren Verhältnissen seit jeher die Grundlagen einer volks-
mäßigen Demokratie in viel höheren Maße besitzt, als der

Von der formalen zur autoritären
Demokratie

„Me Weimarer Verfassung ist der sichere Rechtsgrund , auf
dem alle Deutschen in dieser Zeit zu stehen haben!" Mit
diesem Fundamentalbekenntnis begann die Versassungsrede
des Reichsinnenministers v. Gayl am 11. August. Steht es
nicht im Widerspruch zu diesem Bekenntnis , wenn die Reichs¬
regierung in dieser Stunde vor den Reichspräsidenten hintritt
und von ihm die Vollmacht zur Auflösung eines Reichstages
verlangt , nur weil dieser Reichstag dem Programm der Re¬
gierung die Zustimmung verweigert? In der Verfassung steht
unmißverständlich: „Die Staatsgewalt geht vom Volke aus !"
Aber es steht mit keinem Wort in der Verfassung: „Die
Ausübung der Staatsgewalt obliegt dem Reichstag!" Ob¬
wohl bei der Annahme der Verfassung organisch gewachsene
Parteien mit jahrzehntelanger Tradition vorhanden waren,
haben die Väter der Weimarer Verfassung dennoch nicht die
Staatsgewalt dem Reichstag und den Parteien ausgeliefert.
Es kommt hinzu, daß sich im Jahr 1919 nicht im entferntesten
die politischen und wirtschaftlichen Entwicklungen Voraussagen
ließen, die heute eingetreten sind. Me Lage läßt sich allen¬
falls mit derjenigen vom Herbst 1918 vergleichen. Damals
hatte die Welle der formalen Demokratie auf der ganzen Erde
ihren Höhepunkt erreicht, und ohne einen gewaltsamen Um¬
sturz wurden bereits, was später kaum noch beachtet worden
ist, die demokratischen Grundgedanken der Weimarer Ver¬
fassung in die damals noch bestehende Verfassung des Kaiser-
Staates hineingearbeitet . Auch Vertreter der Linken sind sich
heute darüber einig, daß das spätere Vevfassungswerk von
Weimar die Verfassungsreform vom Oktober 1918 nicht ver¬
bessert, sondern höchstens verschlechtert hat.

Welche Wege die Reichsregierung auch einschlagen mag,
um zu neuen Formen des verfassungsrechtlichen Zusammen¬
lebens zu gelangen, der Sinn all dieser Reformen kann nur
der sein, den Schritt von der formalen zur autoritären Demo¬
kratie zu tun . Unter der sormalen Demokratie ist die Staats¬
führung zum Spielball der Parteien geworden, in der autori¬
tären Demokratie wird sie dem Gewissensermessendes Reichs¬
präsidenten ausgeliefert . Das Reichsoberhaupt hat seinen Eid
auf die Verfassung abgelegt, und einer der wesentlichen Sätze
dieses Eides lautet : „Des deutschen Volkes Nutzen mehren,
Schaden von ihm wenden und Gerechtigkeit gegen Jedermann
üben." Es wird einem Staatsrechtler nicht schwer fallen, die
aus der Verpflichtung dieses Eides vollbrachten Taten und
Maßnahmen als rechtsgültige Gesetze nachzuweisen, auch wenn
sie im Widerspruch zu papierenen Formulierungen der Ver¬
fassung zu stehen scheinen.

Einer der führenden deutschen Staatsrechtlehrer , gleich¬
zeitig einer der engsten Berater der Reichsregierung, Professor
Carl Schmitt, Berlin , geht in einer soeben erschienenen
Schrift „Legalität und Legitimität " auf diesen möglichen
Widerspruch zwischen dem Gewissensermessendes Reichsober¬
hauptes und dem Buchstaben der Verfassung ein. Schmitt
unterscheidet vier typische Staatssysteme abseits von der
Diktatur:

1. Den parlamentarischen Gesetzgebungsstaat, der lange
Zeit als die eigentliche Weimarische Verfassung gegolten hat
und dessen Sinn darin liegt, durch seine Legalität sowohl -die
Legitimität des Monarchen oder des Plebiszitären Volks-
Willens als auch jede auf sich selbst beruhende oder höhere
Autorität und Obrigkeit überflüssig zu machen.

Sie bedankte sich und fügte hinzu:
„Es würde mich sehr freuen, wenn du dich nun doch

noch bei uns im Forfthaus sehen ließest. Mein Vater er¬
wartet dich. Er würde beleidigt sein, wenn du nicht kämest. . ."

Damit reichte sie ihm die Hand und ging hinaus . In
der Küche verabschiedete sie sich noch von seiner Mutter.
Bald hörte er, wie sie raschen Schritts das Haus verließ.

Er sah ihr vom Fenster aus so lange nach, bis sie zwischen
einigen Häusern verschwand. Ein schmerzlicher Zug grub sich
um seinen Mund . Nein, er hatte sie nicht vergessen, die
blonde Hilde. Er hatte sie nicht vergessen können! Ihr war
es leichter geworden . . . Er war in der Stadt ein fröhlicher
Soldat gewesen, hatte mit seinen Kameraden oft gezecht und
gefeiert, doch den Frauenzimmern war er ferngeblieben. Er
hatte stets an die Hilde gedacht, in seinen Mußestunden viel
von ihr geträumt und allerlei Zukunftspläne geschmiedet.
Schöne Träume und Pläne waren es gewesen. Das war
nun vorbei — mußte vorbei sein, denn sein Onkel war ihr
Verlobter — sein zweiter Vater . . .

Sein Kopf fiel auf die Brust , und er ging etwas gebückt
ins Zimmer zurück.

Am Nachmittag machte Heinrich einen Spaziergang . Er
war nicht besonders gut aufgelegt und den Dörflern , denen
er begegnete, erwiderte er den freundlichen Gruß kaum. Ein
alter Hüttenmann schaute ihm verwundert und kopfschüttelnd
nach und meinte: „Donnerwetter , den scheint man ja bei den
Kürassieren sehr dünkelhaft gemacht zu haben ! Bietet einem
der Kerl nicht mal richtig die Tageszeit !"

Er kam an einer Wirtschaft vorbei. Schon von ferne ver¬
nahm er das Lärmen und Schreien der Zecher. Eigentlich
fühlte er sich in der Stimmung zu trinken. Er , hielt vor dem
Eingang einen Augenblick an, doch dann schritt er weiter.
Nein, man sollte ihn nicht gleich am ersten Sonntag im
Wirtshaus sehen.

Er ging auch achtlos an der rauchenden Hütte vorbei.
Ein Platzarbeiter sang dort mit rauher Stimme:

„Selbst der Esel und die Kuh
haben ihre Sonntagsrüh '.
Nur der arme Hüttenbär
hat vom Sonntag gar nichts mehr . . ."

Heinrich beachtete auch nicht die Meiler , deren Rauch
kerzengerade in die Höhe stieg. Er sehnte sich hinaus ins
Freie — auf die Berge. Er wollte mit feinen Gedanken
allein sein.

Doch kaum war er einige hundert Schritt weitergegangen,
da kam ihm ein alter Bekannter entgegen. Es war der beste
Köhler des Dorfes , der nur für ihn und seinen Onkel die
Holzkohle brannte . Er stand schon manches Jahrzehnt bei
dem Schulzen in Menst und zählte zu seinen zuverlässigsten
und gewissenhaftesten Arbeitern . Heinrich war stets der Lieb-

Norden . Die Begabung Preußens liegt ausgesprochen im
Militärpolitischen . Im Zivilpolitischen hat es oft eine un¬
glückliche Hand bewiesen. Es neigt dazu, Innenpolitik mit
den handfesten Grundsätzen der Felddienstordnung zu machen,
eine innenpolitische Frage nicht zu lösen, sondern sie „zu zer¬
hauen", Innenpolitik mit „dem Leutnant und den zehn Mann"
zu machen. Dadurch verursacht es Konflikte, von denen wir
im Süden meinen, daß sie unnötig und schädlich sind. Wir
bilden uns mit Recht ein, daß uns solche Konflikte in dieser
peinlichen Häufung nicht Passieren würden. Wir kämpfen für
die Demokratie in Deutschland nicht aus grauer Theorie, son¬
dern weil wir das deutsche Volk nicht für so minderwertig
halten, daß es sein Haus nicht selbst in Ordnung halten
könnte. Der Glauben und die Arbeit der süddeutschen Demo¬
kratie in sturmbewegter Zeit gehört dem ganzen Deutschland.

2. Den Jurisdiktionstaat , in welchem die politische Ent¬
scheidung in letzter Instanz bei der richterlichen Behörde liegt.
Auch die Weimarer Verfassung kennt dieses System in der
Einrichtung des Staatsgerichtshofes.

3. Den Regierungsstaat , der seinen charakteristischen Aus¬
druck im hoheitlichen Willen und autoritären Befehl eines
regierenden Staatsoberhauptes findet. Das Amt des Reichs¬
präsidenten hat seit -dem Versagen des Reichstags dieses auto¬
ritäre Element der Weimarer Verfassung so außerordentlich
zur Entwicklung gebracht, daß heute die Staatsordnung aus¬
schließlich auf diesen: Regierungsstaat in Verbindung mit

4. dem sachlichen„Verwaltungsstaat " des überparteilichen
Beamtentums beruht.

Professor Schmitt bekennt sich zu der Auffassung, daß
die Kernfrage des Herrschaftsproblems auf dem Boden uich
im Sinne der Weimarer Verfassung nicht lautet : „Was ist
legal?", sondern: „Wer besitzt die Legitimität der Entschei¬
dung?" Wenn es das Kennzeichen des parlamentarischen Ge¬
setzgebungsstaates ist: „Letzter Hüter allen Rechtes, letzter
Garant der bestehenden Ordnung , letzte Quelle aller Legalität,
letzte Sicherheit und letzter Schutz ist der Gesetzgeber und das
von ihm gehandhabte Verfahren der Gesetzgebung!", so ist die
Voraussetzung für die Berechtigung dieses Shstemes nur dann
gegeben, wenn die Gesetze nicht nur an die formale Bestim¬
mung gebunden sind, verfassungsmäßige Mehrheitsbeschlüsse
zu sein, sondern wenn sie in einer ethischen und sittlichen Be¬
ziehung zu Vernunft und Gerechtigkeit stehen. Professor
Schmitt weist nach: „Man kann nicht die Ehe, die Religion,
das Privateigentum feierlich unter den Schutz der Verfassung
stellen und in ein und derselben Verfassung die legale Me¬
thode zu ihrer Beseitigung offerieren." Tie Praxis gibt Pro¬
fessor Schmitt recht, es ist dem heutigen Reichstag jederzeit
möglich, auf Grund seiner Zusammensetzung eine Zweidrittel¬
mehrheit gegen jene Rechte zusammenzubringen, die von der
Verfassung ausdrücklich geschützt sind. Hier hört , wie die Er¬
eignisse dieser Woche beweisen, die Legalität eines unmög¬
lichen und volksfeindlichenParlamentes auf, und hier beginnt
die Legitimität des Reichsoberhauptes. Wer die Schmittsche
Schrift gelesen hat , erkennt die Quelle der Sicherheit, aus
der die Reichsregierung ihre Entscheidungen fällt . Und nur
ein mahnender Schatten fei auf das scheinbar exakte staats¬
rechtliche Bild des Professors Schmitt geworfen : Irr wessen
Hand liegt die Legitimität und zu welchem Mißbrauch kann
sie führen , wenn an der Spitze des Reiches nicht mehr die
ehrwürdige Erscheinung Hindenburgs , sondern ein von der
Massengünst erkorener Liebling der Masscnstimmung steht?

Die Landwirtschaft fordert Einfrrhrkontingentier « «-
und Zinssenkung

Stuttgart , 4. Sept . Me Württ. Landwirtschaftskammer
hat im Einvernehmen mit dem Landw. Hauptverband und
dem Verband landw. Genossensaften an den Reichskanzler und
Reichsernährungsminister nachstehendes Telegramm gesandt:
Württembergs Landwirtschaft ist stark beunruhigt durch das
Gerücht, daß im Wirtschaftsprogramm die Einführkontingen¬
tierung und Zinssen-kuug nicht vorgesehen ist. Angesichts un¬
serer darniederliegenden Veredelungswirtschaft erwartet der
Bauernstand wirksame Maßnahmen nach dem Vorschlag des
Deutschen Landwirtschaftsrates zum Schutze der einheimischen
Produktion und Erleichterung der untragbaren Lasten.

lin gdes Köhlers gewesen. Halbe Tage lang war er schon
als Kind mit ihm durch -die Hecken gestromert und auch bei
den Meilern hatte er ihm oft Gesellschaft geleistet. Von weitem
lachte Karl , so hieß der Köhler, schon mit dem ganzen Gesicht,
als er Heinrich bemerkte.

„Berdeuwelt ! Heiner — du? . . . Da soll -doch gleich. . .
nee, so was?" Der Köhler lachte herzhaft und schüttelte kräftig
die dargebotene Hand. „Junge , das freut mich, daß du wieder
da bist. Ich habe dich sehr vermicht. Jetzt gibt's wieder Leben
hier, was? . . . Menschenskind, was bist du ein Goliath ge¬
worden! . . . Aber", so fügte er mit gedämpfter Stimme hinzu,
„ich glaube, ich muß jetzt „Herr " zu dir sagen — du machst
berdeuwelt einen vornehmen Eindruck. Siehst aus wie ein
Junker !"

„Oh, das ist nicht nötig , Karl !" rief Heinrich aus . „Mach'
jetzt nur kein Geflunker ! Wir bleiben immer die Alten, so
vornehm werden wir nicht!"

Karl zog so mächtig an seiner kleinen, schon ganz braun
gerauchten Tonpfeife, daß sein Kopf fast in einer Rauchwolke
verschwand.

„Siehst wirklich gut aus ", wiederholte der Köhler noch
einmal. „Bist verdeuwelt groß und stark geworden, 'ne Zehn
wirst duwohl mit Leichtigkeit auf den Ofen schleppen können!"

Man trug bei den Hütten die Kohle in einer Art Kübel,
an dessen Seiten Tragstangen befestigt waren , über die so¬
genannte „Pritsche" auf den Ofen der Hütte . Man nannte
diesen Kübel „Zehn". Ta eine Zehn durchschnittlich mit drei
Zentner Kohle gefüllt wurde, mußten es schon starke Männer
sein, die sie auf den Ofen zu tragen vermochten.

„Na, mit dir werde ich es nun doch noch nicht aufnehmen
können", versetzte Heinrich heiter.

Der Köhler drückte die Brust heraus.
„Mit mir ?. . . Ja , La ist keiner in -der Gegend, der 's nnt

mir aufnehmen könnte! Ich arbeite jeden tot !"
Der Köhler klopfte seine Pfeife auf der Hand aus und

schob sie in die Tasche.
„Willst Wohl jetzt Leinen Betrieb selbst übernehmen, was?

„Natürlich, der Onkel kann doch nicht immer für mich
Mitarbeiten. Jetzt muß ich selbst hier meinen Mann stellen.
Das Meilerbrennen mutzt du selbstverständlich übernehmen,
Karl , und auch sonst wirst du mir viel zur Seite stehen
müssen. . ."

„Oh, mit dem größten Vergnügen , Heiner ! Ihr Jungen
habt natürlich noch nicht die Erfahrungen wie unsereins . Sehr
vernünftig von dir , daß du das einsiehst. Sonst will die Jugend
meistlich gleich mit dem Kopf durch die Wand. Aber gerade
die Hüttenwirtschaft braucht erfahrene Männer , das kann ich
dir sagen!"

„Das weiß ich, und gerade deshalb sollst Lu mir helfen,
Karl !"

(Fortsetzung folgt.)
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— Der Herr Staatspräsident hat je eine Lehrstelle an der
evangel. Volksschule in Eßlingen der Hauptlehrerin Spilcke
in Herren al  b; Vaihingen AOA. Stuttgart dem Hauptleh¬
rer Kaiser inWildbad  übertragen.

Neuenbürg , 5. Sept . Jur Rahmen eines Kameradschafts¬
abends im Gasthaus z. „Bären " ehrte der Kriegerverein seinen
Mitbegründer und Ehrenvorstand Adolf Lustnauer  an¬
läßlich dessen 80. Geburtstags in einer schlichten, aber umso
eindrucksvolleren Feier . Die weißgedeckten Tische waren von
kunstverständiger Hand mit Herbstblumen und Immergrün ge¬
schmückt, die Mitte der Tafel zierten die beiden Fahnen des
Vereins. Vorstand Mahler  nahm Veranlassung , dem ver¬
dienten Förderer der Kriegervereinssache in einer kurzen An¬
sprache die Glückwünsche des Vereins unter gleichzeitiger
Überreichung eines mit Widmung versehenen Spazierstockes
sowie Früchte- usw. Korb zu überbringen . Den gleichen Auf¬
trag hatte der Kassier des Bezirkskriegerverbands, Obersteuer-
sekretär Buck . Ehrenvorstand Lustnauer  dankte für die
ihm zuteil gewordene Ehrung mit Worten tiefgefühlten
Dankes und der Versicherung, dem Kriegerverein auch ferner¬
hin die Treue zu bewahren. Frohe Lieder aus einer schöneren
Zeit und der Austausch alter Soldatenerinnerungen beschlossen
den unentbehrlich gewordenen Kameradschaftsabend.

(Wetterbericht .) Ueüer Spanien und Frankreich
liegt Hochdruck. Bon Norden breitet sich Tiefdruck aus . Für
Dienstag und Mittwoch ist mehrfach bedecktes, auch zu zeitwei¬
ligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfelv, 4. Sept . Am Samstag abend traf aus Karls¬
ruhe die Nachricht ein, daß aus dem Rheinhafen die Leiche
des hier wohnhaften, verheirateten Maurers Wilhelm Mes¬
sing er  geländet worden sei. Der Genannte hat sich ver¬
gangene Woche nach Karlsruhe begeben, um dort Arbeit zu
suchen, ohne seine Familie davon zu benachrichtigen; auch soll
er einen größeren Geldbetrag bei sich gehabt haben. Ob ein
Verbrechen oder Selbstmord vorliegt, ist bis zur Stunde nicht
aufgeklärt. Obwohl Wessinger schon längerer Zeit arbeitslos
war, stand die Familie immer noch in geordneten Verhält¬
nissen, sodaß ein Grund für einen Selbstmord kaum erklärlich
wäre.

Feldrennach, 5. Sept . (Aus dem Gemeinderat.) In der
letzten Gemeinderatssitzung wurden zunächst einige Grund¬
stücksschätzungen vorgenommen. — Die Förderungsfrist für den
freiw. Arbeitsdienst ist um 10 Wochen bis 26. November d. I.
verlängert und gleichzeitig die Zahl der Arüeitsdienstwilligen
-um weitere 10 auf 50 erhöht worden. — Ein Gesuch um Aus¬
tausch eines Allmandgrundstücks würde abschlägig beschieden,
ebenso ein Gesuch um Befreiung von der Feuerwehrabgabe. —
Für die Freiw. Feuerwehr Feldrennach und die Pflichtfeuer-
wehr Pfinzweiler wurden je 50 Meter Schläuche zur An¬
schaffung genehmigt. Die Anfertigung von Feuerwehrgurten
wird dem Sattler Mitschele in Pfinzweiler übertragen . — Für
solche Fuhrdienste, die nur geringen Zeitaufwand erfordern
und die der Geringfügigkeit wegen nicht verakkordiert werden,
wird im Voraus ein Stundenlohn festgesetzt und zwar für
einen Einspänner 75 Pfg . bis 1 RM . und für einen Zwei¬
spänner 1,50 RM . — Der Gemeindepfleger wird beauftragt,
in Zukunft von jeder Rechnung, die zur Auszahlung gelangt,
einen bestimmten Betrag mit Rückständen an die Gemeinde-
Pflege zu verrechnen. — Der heurige Erlös aus den Allmand-
obstbäumen ergab 904,40 RM . — Eine Reihe aus der Mitte
des Gemeinderats gestellten Anträge wurden zum Beschluß
erhoben. — Zum Ŝchluß wurde beantragt , sämtliche Warte¬
gelder aufzuheben und die Belohnungen der Beamten und
Angestellten über das Maß des gesetzlichen Gehaltsabbaus hin¬
aus abzubauen, lieber diesen Antrag soll erst in der nächsten
Sitzung verhandelt werden.

/) Herrenalb, 4. Sept . Ein seltsames und seltenes Natur-
spiel kann man zurzeit im Baumgut des Wachtmeisters a. D.
Waidner beobachten-: Ein Apfelbaum trägt neben reifen
Früchten farbenfrohen Blütenschmuck.

Wildbad, 3. Sept . Im Anschluß an die deutsche Forstver¬
sammlung in Stuttgart fanden am 1. und 2. September Lehr¬
wanderungen von 100 deutschen und ausländischen Forstwir¬
ten nach Langenbrand statt , um die Erfolge der 28jährigen
Wirtschaftsweise von Oberforstmeister Dr . Eberhardt , des
Schöpfers des Schirmkeilschlags, kennen zu lernen . Die Be¬
deutung dieser Wirtschaft beruht darin , daß sie dem Natur¬
vorgehen sich einfügend darauf ausgeht , zweckmäßig und nahe¬
zu kostenlos den jungen Wald als Mischwald zu begründen
und möglichst hohe Erträge dem Walde abzuringen . An der
Hand der vorgezeigten Waldbilder vermochte Dr . Eberhard
snne Ansichten den Hörern nahezubringen und mit Dank
schieden die Teilnehmer von ihrem unermüdlichen Führer.

Richard Jordan 70 Jahre alt
Am 22. August beging in Stuttgart der durch seine

„Meisterbilder-Andachten" auch hierzulande wohlbekannte Ri¬
chard Jordan seinen 70. Geburtstag . Ursprünglich als Buch¬
händler ausgebildet, widmete er sich später -vielseitigen Tätig¬
sten im Ausland , Aegypten, Südrußland , Livland und
RuUand überhaupt . Immer sammelt er die Deutschen, sei es
> A Vorträge, sei es Lurch Vereine, die er gründet oder
durch Zeitungen, die er herausgibt . Der Krieg führt ihn in
du Heimat zurück. Er widmete sich in unzähligen Lazaretten
veu Verwundeten und Kranken und erfrischte sie durch Bild,
Wort und Lied. Der verstorbene König verlieh ihm für sein
lelbjtloses Wirken das Eharlottenkreuz . — Mit einem Feuer-
Äer widmet sich der Jubilar neben seinen Meisterbild er-
Undachten der Sache der Tierpsychologie und dem Tierschutz,
lu mhrt, wenn es sein muß, eine scharfe Klinge zum Schutze

Tiere und für eine würdige menschliche Behandlung der-
lewen. 70 Jahre seines Daseins haben nicht vermocht, -den
Jubilar geistig oder körperlich zu beugen. Viel kleine und
Kratze Leute werden in diesen Tagen gerne des uneigennützigen
Mannes, des Idealisten , gedenken.

3st die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe
als Steuer oder als Bersicheruugsleistung der

Arbeitnehmer zu werten?
Diese Frage ist für Millionen von Arbeitnehmern von

größter Wichtigkeit, weil von ihrer Beantwortung unter Um-
an' ^ ^ Erhöhung der lohnsteuerfreien Beträge abhängt,
All, "ie die Arbeitnehmer unter bestimmten Voraussetzungen
AWruch erheben können. Zur Klärung dieser Frage hat der
mbMrkschaftsbundder Angestellten eine Eingabe an das
aceichsfmanzministerium gerichtet. Darin vertritt er die Auf-
Di ung, daß die Abgabebeträge zur Arbeitslosenhilfe keine
«wuern, sondern Sonderleistungen seien, und begründet diese
Stellungnahme u. a. wie folgt : „Schon die Tatsache, daß in

Notverordnung vom 14. 6. 32 ausdrücklich festgelegt wird,
atz die Abgabe zugunsten der Reichsanstalt für Arbeitsver-
nNutng und Arbeitslosenversicherung erhoben wird, läßt die
ychMte Gleichstellung der Abgabebeträge mit den eigentlichen
„fchtherungsbeiträgen gerechtfertigt erscheinen. Hinzu kommt

daß die Abgabe bei den Sozialversicherten als Zuschlag
N p? .Versicherungsbeiträgen erhoben wird, wobei die gleichen

orichriften Anwendung finden, wie sie für die Einziehung

der ArbeitslosenversicherUngsbeiträge gelten. Hiernach haben
die Arbeitgeber die Abgabe ebenso und zu den gleichen Zah¬
lungsterminen vom Gehalt einzubehalten und an die gleichen
Stellen abzuführen wie die Arbeitslosenversicherungsbeiträge
selbst; in Streitfällen entscheidet auch nicht etwa das Finanz¬
amt, sondern das zuständige Versicherungsamt. Durch dieses
Verfahren , das für rund 90 Prozent der Abgabepflichtigen in
Frage kommt, ist die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe mit den
Beiträgen zur Arbeitslosenversicherung derart verkoppelt wor¬
den, daß sie insoweit ihre Eigenschaft als Steuerzahlung völlig
verloren und den Charakter des Versicherungsbeitrags ange¬
nommen hat." Der GDA . hält daher die Voraussetzungen
für die Anerkennung der Abgabebeträge zur Arbeitslosenhilfe
als Sonderleistungen bei der Erhebung der Lohnsteuer für
sehr Wohl gegeben und bittet das Reichsfinanzministerium, die
Finanzämter mit entsprechenden Weisungen zu versehen.

Württemberg
Großglattbach, OA. Baihingen. 3. Septbr. (Unfall mit Todes¬

folge.) Am vergangenen Samstag stürzte Kronenwirt Wilhelm Proß,
der sich auf der Rückfahrt vom Vaihinger Schweinemarkt befand, an
der Kurve beim Steinbruch auf der Großglattbacher Straße von
seinem Rad. Proß wollte einem Fuhrwerk ausweichen und kam
dabei zu Fall : ec zog sich verschiedene Armbrllche und eine Brust¬
quetschung zu. Der Verunglückte mußte ins Krankenhaus gebracht
werden. Da noch ein längeres Leberleiden gefährlichere Form an¬
nahm, ist der Verunglückte seinen Verletzungen erlegen.

Mühlacker, 3. September. (Einspruch gegen den Etat.) Das
Oberamt hat gegen den Voranschlag wegen dem noch ungedeckten
Abmangel von 30000 RM. Einspruch erhoben. Falls der Gemeinde¬
rat keinen Ausgleich durch Erhöhung der Bllrgersteuer und die Ein¬
führung der Getränkesteuer vornimmt, ist ein Diktat des Ortsvor¬
stehers zu erwarten.

Stuttgart, 3. Sept. (Versicherung von Waldhütten.) Nach einem
Erlaß des Berwaltungsrats der Gebäudebrandversicherungsanstalt
find gewöhnliche Waldhlltten(Forstschutzhlltten) der staatlichen Forst¬
verwaltung, der Gemeinden oder privater Waldbesitzer, weil sie ähn¬
lich wie Gartenhäuser nur bestimmt sind, vorübergehend Schutz gegen
die Witterung zu gewähren und als Aufbewahrungsraumfür Geräte
und dergleichen zu dienen, in entsprechender Anwendung des Art. 1
Abs. 1 Ziffer III des Gebäudebrandversicherungsgesetzes nur auf An¬
trag der Eigentümer in die Gebäudebrandversicherung aufzunehmen.

Stuttgart, 3. Sept. (Verwendung von Holz bei Bauten). Der
Landtag hat in seiner Sitzung vom 1. Juli 1932 beschlossen: „Das
Staatsministerium zu ersuchen, dahin zu wirken, daß- bei Bauten, die
durch Staats- oder Gemeindebehörden erstellt werden, zwecks Förde¬
rung der Forstwirtschaft in weitgehendem Maße Holz verwendet wird,
und daß die Verwendung von ausländischem Holz, ausländischen
Steinen und sonstigen ausländischen Baustoffen bei allen öffentlichen
Bauten und bei Prioatbauten, die mit Beihilfe von öffentlichen
Mitteln erstellt werden, wenn irgend möglich unterbleibt." Durch einen
Erlaß des Innenministers werden die Gemeindebehörden aufgesordert,
dementsprechend zu verfahren.

Eningen, OA. Reutlingen, 3. Sept. (Ein 7 jähriger Knabe ver¬
mißt.) Freitag nachmittag spielten eine Anzahl Kinder am Maierschen
Steinbruch an der Metzingerstraße. Als sie heimkehrten vermißte man
den 7 Jahre alten Knaben der Familie des Landwirts Albert Rall.
Man machte sich sofort auf die Suche und auch die Feuerwehr rückte
aus, um das in dem Eteinbruch angesammelte Wasser auszupumpen,
da man annehmen konnte, daß der Knabe hineingefallen und ertrunken
sei. Als der Weiher ausgepumpt war, fand man nichts. Die ganze
Nacht waren Leute mit Laternen auf der Suche und auch heute vor¬
mittag war man wieder ausgezogen. Alles Suchen war aber ergebnis¬
los. Das Verschwinden des Knaben ist ein Rätsel.

Gmünd, 3. Sept. (Ein Nachtwandler abgestürzt). Freitag nach¬
stürzte ein 19 Jahre alter Arbeiter, der nachtwandelte, in der Rinder¬
bachergasse aus dem Fenster seines im dritten Stock gelegenen Schlaf¬
zimmers in den Winkel zwischen zwei Gebäuden. Er wurde schwer
verletzt und mußte mit dem Sanitätskraftwagen ins Spital verbrachtwerden.

Zillhausen, OA. Balingen, 4. Sept. (Ein Gaunertrick). Ein „armer
blinder" Familienvater ließ sich von einem sehenden Kollegen durch
den Ort an der Hand führen und sammelte Gaben. Zum Zeichen
seiner Gebrechlichkeit hatte er noch ein gelbes Band um den Arm.
Als später die beiden den Ort in Richtung Stockenhausen verlassen
hatten, war das gelbe Band am Arm entfernt, eine Führung war
nicht mehr nötig und wer die beiden marschieren sah, konnte unmög¬
lich unterscheiden, welcher von beiden der „Blinde" war.

Ravensburg, 3. Sept. (Ein fünftes Todesopfer des Autobus-
unglücks bei Mals). Am Donnerstag abend ist Frl. Helene Echelt
aus Berlin-Charlottenburg im Meraner Krankenhaus gestorben. Frl.
Echelt befand sich bereits soweit auf dem Wege der Besserung, daß

sie ausgehen konnte. Infolge einer plötzlich eingetretenen Embolie
verschied Frl . Echelt am Donnerstag abend.

Friedrichshafen, 3. Sept. (Seepest). In den Bodenseehäfen
zeigt sich zurzeit eine Wucherpflanze, die unter dem Namen„Seepest"
oder„Wasserpest" bekannt ist. Die im Wasser dicht nebeneinander
stehenden meterlangen Stengel dieser Pflanze wickeln sich um das
Rädergestänge der Dampfer und hemmen auf diese Weise die Drehung
der Räder. Sie war ursprünglich in Nordamerika heimisch, gelangte
aber schon Anfang der vierziger Jahre nach Europa. Zu Beginn der
1880 er Jahre hatte sich die Seepest in der südwestlichen Ecke von
Konstanz eingenistet. Seitdem trifft man sie auch in den Häfen von
Lindau, Bregenz, Friedrichshafen usw.

Gaildorf, 3. Sept. (Lehrausflug der Forstbeamten.) Donners¬
tag und Freitag stand Gaildorf im Zeichen der grünen Forstuniform.
Die Gaststätten waren mit Birken- und Tannenreis zum Empfang
der über zweihundert Gäste geschmückt, die von der Hauptversamm¬
lung des Deutschen Forstvereins auf einem Lehrausflug in staats- und
landesherrschaftliche Forstbezirke hierher kamen. Hier im Gräflich
Pllckler-Limpurg'schen Revier hat vor 30 Jahren Pros. Dr. Wagner.
Freiburg, die ersten Versuche mit dem Blendersaumoerfahren gemacht.

Adolzhausen, OA. Mergentheim, 3. Sept. (Kreuzottern). Auf
einem Lerngang der hiesigen Schule entdeckten einige Schüler auf der
Höhe im „Dol" an einem Steinriegel eine größere ihnen unbekannte
Schlange, die sich dort sonnte. Vom Lehrer wurde sie als Kreuzotter
sestgestellt. Sie hatte eine Länge von 60 Zentimetern.

*

Sigmaringen. 3. Sept. (Ehrung Daubmanns). Am Geburts-
seste des Fürsten Friedrich von Hohenzollern wurde der ehemalige
KriegsgefangeneOskar Daubmann im Schlosse empfangen und durch
seinen früheren Bataillonskommnndeur, Direktor Bumiller, vorgestellt.
Fürst Friedrich überreichte Daubmann die Hohenzollerische Silberne
Verdienstmedaille mit Schwertern und unterhielt sich mit teilnehmen¬
dem Interesse über dessen schwere 16 jährige Gefangenschaft.

Eröffnung der Ausstellung „Neuzeitliche Werbung
und Bürotechnik"

Stuttgart , 3. Sept. Bor einem großen Kreis geladener
Gäste wurde am Samstag vormittag im großen Saal des
Stadtgartens die Ausstellung „Neuzeitliche Wervung und
Bürotechnik", in der sich auch der Verein Württ . Zeitungs¬
verleger beteiligt, eröffnet. Als Gäste waren Wirtschafts¬
minister Dr . Maier , Landtagspräsident Mergenthaler , Bür¬
germeister Dr . Klein, zahlreiche württ . Zeitungsverleger , An¬
gehörige von Industrie , Handel und Gewerbe sowie Vertreter
verschiedener Behörden anwesend. Direktor Hagstolz begrüßte
die Anwesenden und betonte, daß Werbung und Bürotechnik
zu den wichtigsten Mitteln gehören, deren sich die Wirtschaft
zu ihrer Wiederaufrichtung bedienen müsse. Weitere An¬
sprachen hielten Ernst Marquardt für den Verkehrsverein
Stuttgart , Kraft für den Reichsverband des deutschen Büro¬
maschinen- und Büromittelhandels , Hebsack für den Deutschen
Reklamcverband, Jakobs für den Bund deutscher Gebrauchs¬
graphiker, Lutz für den Bund der Schaufensterdekorateure.
Zuletzt überbrachte der Protektor der Ausstellung, Wirtschafts¬
minister Dr . Maier , die Wünsche der württ . Regierung , deren
ernstes Bemühen es sei, die einheimische Wirtschaft zu pflegen
und zu fördern . In einer Krisenzeit wie der jetzigen muß die
Wirtschaft sich doppelt wehren. Diese Bereitschaft ist in
Württemberg vorhanden . Die Wirtschaft eines Landes wie
Württemberg ist aufs dringendste auf die Werbung angewie¬
sen, denn die Erzeugung ist nutzlos, wenn nicht der Absatz
sichergestellt ist. Mit dem Wunsch, daß der Ausstellung ein
voller Erfolg beschieden sein möge, eröffnete der Wirtschafts¬
minister die Ausstellung. Die Feier war von Musikvorträgen
umrahmt . Anschließend wurde ein Rundgang durch die Aus¬
stellungshallen angetreten.

Nsnüel unrl Verkekr
Stuttgart, 4. Sept. (Holzverkäufe.) Bei den Holzverkäufen aus

württ. Staatswaldungen im Monat August wurden folgende Erlöse
erzielt: Für Nadelstammholz Fichten und Tannen 33113 Fm. zu
40,1 Proz. der Landesgrundpreise gegen 40 Proz. im Juli und 42,1
Proz. im Juni; Forchen und Lärchen 333 Fm. zu 38,2 Proz. gegen
43,5 Proz. im Juli und 42,5 Proz. im Juni. Bei dem Verkauf von
Nadelholzstangen betrug der Durchschnittserlös 64 Proz. Grubenholz
erzielte 6,50 Mk., Papierholz einen Durchschnittspreis von 30—43
Proz. An Brennholz wurden verkauft 415 Rm. Laubholz und 2908
Rm. Nadelholz bei einem Durchschnittserlös von 79 Proz. gegen 78
Prozent im Juli, 79 Proz. im Juni und 81 Proz. im Mai.

Brief aus Vforzheim
Pforzheim, den 2. September 1932.

Pforzheimer Sorge« — Wege zur Arbeit — Wer ist
„Quick?" — Vorhang auf!

Noch immer knacken die Großen und Gernegroßen am
Problem der Wirtschaftsgesundung. Zeitweise regnet es förm¬
lich mit Plänen zur Behebung der Krise und hört man ein¬
mal von einem unter ihnen, daß er (man staune!) verwirklicht
werden soll, so ist es gewiß der einseitigste unter ihnen. Im¬
mer hübsch nach dem Motto : „Wenn eine Wirtschaft nicht
mehr genug hergibt, den bisherigen Lebensaufwand durchzu¬
halten, so mögen die Armen ihren Lebensunterhalt senken!"
Wie weit soll er denn eigentlich noch gesenkt werden? Der
Pforzheimer Ärbeitsmarkt beantwortet diese Frage sehr
düster. Der Geschäftsumsatz der gesamten Platzindustrie ist so
„lustlos" wie jener der Leipziger Messe. Mehr denn zuvor
gilt auch heute noch für Pforzheim was der Badische Indu¬
strie- und Handelskammertag schon Ende Juli in seinem
2. Vierteljahrsberichte von ihm schrieb: „Ganz schlecht ist die
Ausfuhrmöglichkeit für die Pforzheimer Industrie ". Für die
Mehrheit der hiesigen Betriebe, vor allem auch der Juwelen¬
industrie , besteht so gut wie fast gar keine Absatzmöglichkeit
mehr. Eine beträchtliche Anzahl von Betrieben wurde still¬
gelegt und trotz dieses Ausfalles kann sich keiner der im Pro¬
duktionsprozeß verbliebenen Betriebe eines deshalb gesteiger¬
ten Auftragseingangs rühmen . Dazu häufen sich die Zah¬
lungseinstellungen und die aus ihnen herrühenden Verluste
sind erschreckend groß. In den noch bestehenden Betrieben der
Schmuckwarenindustrie und auch der mit ihr verwandten Ge¬
werbe ist Kurzarbeit und Ausnützung der Leistungsfähigkeit
in Höhe von 30 Prozent die Regel. Dabei nimmt der Wett¬
bewerb um den Geschäftserfolg immer schärfere Formen an.
Die Leipziger Messe begann, verlief und schloß mit demselben
geschäftlichen Tiefstand. Alle Geschäftszweigehaben nur Klein¬
aufträge zu verzeichnen, wenn sie überhaupt welche mit nach
Hause nehmen. Auch hier wurde der noch vorhandene Unter¬
nehmungsgeist durch wirtschaftliche und politische Unsicherheit
erdrückt. Bei allzu hochprozentiger Wirtschaftsautarkie dürfte
die Messe, soweit sie den Export vermitteln soll, daher bald
eines feeligen Todes sterben. Sie läuft daher auch -gegen
Uebertreibungen schon Sturm und fordert Ausfuhrförderun¬
gen mit Mitteln der Arbeitsbeschaffung.

„Arbeitsbeschaffung" lautet das meist angewendetste Wort
des Tages, das meist erwogenste Problem der Zeit, nachdem
das schöne Wort „Volksgemeinschaft" bis zur nächsten Wahl
im Parteitresor verwahrt wurde. Vorerst muß der freiwillige

Arbeitsdienst das Schiff über Wasser halten, bis man sich an
maßgebender Stelle zur nötigen Erkenntnis durchgeredet hat
und die Dinge sieht, wie sie wirklich sind. Auch die Stadt¬
verwaltung folgt dem Beispiel, das ihr seit Monaten im
Stadtbezirk verschiedene Vereine und Verbände gaben. Im
freiwilligen Arbeitsdienst sollen in etwa 4000 Tagewerken die
Strieterwiesen im Brötzinger Tal entwässert werden. 6,7 hg
versumpftes Gelände werden in ertragfähige Wiesen umge¬
wandelt. Bei der Durchführung der Arbeitsdienste ist der
Arbeitsamtsbezirk Pforzheim ja bisher unbestritten führend,
besonders im württembergischen Nachbaroberamte zwischen
Alb- und Nagoldtal wurde hier vorbildliches geleistet. Birken¬
felds Kapitän bekam sogar im Preisausschreiben zur Lösung
der Arbeitslosenfrage einen namhaften Preis . Vielleicht be¬
ginnt jenseits der schwarzroten, noch immer „furchtlos und
treu " mit der Königskrone geschmückten Grenzpfähle doch erst
das wahre Musterländle . Besonders in Birkenfeld scheint
man bei der Arbeitsbeschaffung auf Taten mehr zu halten,
denn auf schöue Reden. Peter Martin Lampel, der verlorene
Sohn der Fehmeleute, zeigt uns in seinem Buch vom Arbeits¬
dienst ans der Fülle des in Arbeitslagern Erlebten und Er¬
lauschten einen neuen Typ von jungen Deutschen. Möge ihre
Schwungkraft erhalten und das begonnene Werk selbst bewahrt
bleiben vor Bürokraten und Geldverdienern.

Mut muß mau immer bewundern, auch den zum Geld-
ansgeben. Wer bisher nicht den Mut aufbrachte, sich trotz
der Not der audern eure Ferienreise zu leisten und sich ver¬
schämt in seine Laube an irgend einem sonnigen Hang ver¬
kroch, dem reicht jetzt noch das Geld zur fällig gewordenen
Theatermiete, zu einem Abend im Schwarzwaldhaus und im¬
mer wieder auch zu zwei Stunden Filmseligkeit. Im Schau¬
spielhaus ist man mit der bisherigen Mieteerneuerung über
Erwarten zufrieden. Noch mehr Kassenerfolg hat das Ufa zu
verzeichnen. Das Theater zeigte heute in einem mit Neu¬
babelsberger Großzügigkeit angelegten Lustspiel Lilian Har-
vey als elegant -mondäne Frau , in die sich ein Musical Clown
verliebt, von dem die ganze Welt spricht. Hans Albers , der
„Sieger ", zieht in dieser Bombenrolle wieder einmal alle Re¬
gister seiner unerhörten Vielseitigkeit. Zwei der beliebtesten
Stare aus einmal. Wer kann mehr verlangen ? Varieteluft weht
durch das Haus , tolle verblüffende Tricks überraschen selbst
den anspruchsvollsten Besucher, dazu ein Liebesroman selten¬
ster Spannung und ein melodiöser Schlager, das Lied des
„Quick". Und damit wären wir beim geheimnisvollen Titel
des mit künstlerischer Sorgfalt gedrehten Ufa-Großfilms , der
von allen Freunden der Weißen Wand mit größter Spannung
erwartet wurde. Der Besuch des ersten Tages seiner Wieder¬
gabe war vielversprechend. Das Theater der Zerrennerstraße
verzeichnet ein ausverkauftes Haus . st —



l.etr1s Usekrlektsn
Wien , 3. Sept . Der in Paris geborene 50 Jahre alte Nowak

und seine Frau Johanna , eine Schweizerin, begingen heute Selbst¬
mord, in dem sie sich mit Leuchtgas vergifteten. Die bei ihnen woh¬

nende 82 jährige^Mutter des Nowak wurde durch das Gas ebenfalls
vergiftet. Das Motiv der Tat dürste in wirtschaftlicher Not zu suchen sein.

Malmö , 3. Sept . Der in Helsingborg beheimatete Dampfer
Wanja teilte heute vormittag durch Funkspruch der Reederei mit, daß
er vier Mann der Besatzung des Hamburger Schoners Cläre Elise,
der in der Nähe des Feuerschiffes Svenska Björn gesunken ist, ge¬
rettet hat. Bon Bord des Dampfers sah man , wie der Schoner lang¬
sam sank, aber bevor der Dampfer die Unfallstelle erreichen konnte,
waren der Kapitän , der 1. Steuermann und noch zwei Mann der
Besatzung des deutschen Schoners ertrunken.

Rom , 3. Sept . Der italienische Ministerpräsident empfing heute
den deutschen Botschafter von Schubert, mit dem er sich über die
Frage der deutschen Wehrsorderungen unterhielt.

Der Charakter de« Steuergutscheine
vv. Berlin , 3. Sept . In einem Teil der Presse ist die

Behauptung ausgestellt, daß die Herausgabe von Steuergut¬
scheinen im Hinblick auf Artikel 87 der Reichsverfassung nur
auf Grund eines Reichsgesetzes erfolgen könne. Hierzu ist zu
bemerken, daß die Steuergutscheine, die bei der Zahlung ge¬
wisser fälliger Steuern und bei der Mehrbeschäftigung von
Arbeitnehmern ausgegeben werden, nicht dazu dienen, dem
Reiche Geldmittel im Wege des Kredites zu beschaffen. Sie
sind keine Kreditschuldverschreibungen des Reiches, sondern
Gutscheine, die bei späteren Steuerzahlungen zur Anrechnung
gebracht werden. Die Reichsregierung bedarf daher zu ihrer
Ausgabe keine Kreditermächtigung. Sie hätte übrigens z. B.
auf Grund des sogenannten Schuldentilgungsgesetzes vom 12.
Mai 1932 genügend Kreditermächtigungen zur Verfügung,
um auch Schuldverschreibungen auszugeben. Da es sich um
keine Kreditbeschaffung handelt, kommt auch eine Zurverfü¬
gungstellung von Einlösungsmitteln , die späterhin in den
Etat eingestellt werden müßten , nicht in Betracht . Schon aus
diesem Grunde sind die in der Presse gezogenen Schlußfolge¬
rungen nicht zutreffend. Im Wege der Notverordnung , die
Gesetzeskraft hat, können Steuersenkungen auch für die Zu¬
kunft vorgenommen werden, ohne daß dadurch die verfassungs¬
mäßigen Rechte des Reichstags berührt werden.

H -oetecäe
Der fünfte Spielsonntag der Saison 1932/33 im Gebiet

des Südd . Fußballverbands kann als ausgesprochener Ueber-
raschungssonntag bezeichnet werden. In der Gruppe Würt¬
temberg überrascht vor allem die hohe Niederlage des Pforz-
heimer Clubs in Bückingen, der überzeugende Sieg der Kickers
über VfB ., die Niederlage von Birkenfeld, wo man eher mit

einem Sieg oder Unentschieden rechnete und die Mederlage des
Sportklubs in Gmünd . Die Ergebnisse sind folgende:

Gruppe Württemberg:  SpV . Feuerbach — Eßlingen
6 :3, Stuttgarter Kickers — VfB . 5:1, Normannia Gmünd —
Stuttg . Sportklub 2:1, Union Bückingen — FC , Pforzheim
7:1. FC . Birkenfeld — Germania Brötzingen 0:3.

Gruppe Württemberg:
Spiele Gew. Unentschied. Verloren Tore

Stuttgarter Kickers 5 4 1 0
s!ir gegen
22 3

Union Bückingen 5 3 2 0 18 6
FC . Pforzheim 5 3 I 1 14 12
SpV . Fcuerbach 5 3 0 2 19 18
VfB . Stuttgart 4 2 I 1 12 9
Germania Brötzingen 5 2 1 2 10 8
Sportfreunde Eßlingen 4 1 1 2 8 11
Stuttgarter Sportklub 5 1 0 4 8 12
Normannia Gmünd 5 I 0 4 6 26
FC . Birkenfeld 5 0 l 4 5 17

Punkte

s
8
7
6
5
5
3
2
2
1

Gruppe Baden:  Phönix Karlsruhe — FV. Rastatt 3:0,
FC. Mühlburg — Sportklub Freiburg 2:5, VfB . Karlsruhe
— Karlsruher FV. 2:3, FV . Offenburg—Frankonia Karlsruhe
3:1, Freiburger FC . — SpVgg . Schramberg 6:1.

Gruppe Baden:
Spiele Gew . Unentschied. Verloren

Phönix Karlsruhe
Karlsruher F .-B.
VfB . Karlsruhe
FB . Offenburg
Frankonia Karlsruhe
Sportklub Freiburg
FC. Freiburg
FV . Rastatt
Sp.-Vgg. Schramberg
FC- Mühlburg

4
3
3
2
1
2
1
1
1
0

0
0
1
2
1
2
3
3
3
3

Tore
für gegen
17 7
8 4

12 4
13 10
14 10
12 16
9 9
9 15
6 17
5 12

Punkte

9
7
6
5
5
4
3
3
3
1

TeutoniaGruppe Südbahern:  Bayern München
München 0:1, 1860 München — Wacker München 2:2, DSV.
München — SSV Ulm 4:0, Ulmer FV . — Jahn Regensburg
3:1, Schwaben Augsburg — FC . Landshut 5:1.

Gruppe Nordbayern:  Germania Nürnberg — VfR.
Fürth 12, FCC . Nürnberg — ASV . Nürnberg 7:1, SpVgg.
Fürth — FC. Schweinfurt 2:1, Würzburger Kickers— Würz¬
burger FC. 2:1, FC. Bayreuth — SpVgg . Erlangen 5:2.

Kreisliga

Kreis Enz -Neckar: Ballspielklub Pforzheim — Kieselbronn
3:2, Ersingen — Mühlacker 0:2, VfR. Pforzheim — Eutingen
2: 4, Mefern — Dillweißenstein 0:0, Büchäbron — Huchenfeld
3:1, Enzberg — Sportklub Pforzheim 3:0.

^ -Klaffe
FB . Neuenbürg — SpV . Arnbach 2:1, FC . Calmbach —

FC . Engelsbrand 5:2, Conweiler — Wildbad 1:7, Schwann
— Höfen 6:0. M.

Gauwertungsfahrt des /MäL «ach Langenargen

Klaffe 1. Calw 6371 Punkte , 2. Obertürkheim 4672 P
3. Schwenningen 4251P ., 4. Vaihingen a. F. 4136P ., 5. Mer¬
gentheim 3541 P ., 6. Zuffenhausen 1143 P ., Klaffe 8 : 1. Ell-
wangen 10148 Punkte , 2. Göppingen 6265 P -, 3. Mühlacker
5026P ., 4. Eltingen 4696 P ., 5. Rottenburg 4460 P ., 6. Eßlin¬
gen 38W P ., 7. Standardklub Stuttgart 3539 P . Klaffe
1. Plochingen 10326 P ., 2. Ravensburg 6911P ., 3. Reutlinaen
6516 P ., 4. MC. Stuttgart 5684 P ., 5. Balmgen und Hohen-
zollern 4167 Punkte.

Virkenfeldee Familien -Chronik
in

3. August:

13. August:

18'. August:

18. August:

22. August:

6. August:

10. August:

19. August:

12. August:

der Zeit vom 1. bis 31. August1S32
Geburten:

Estrid Eva, Tochter des Karl Oelschläger, Mech.
und der Luise geb. Fix,

Rudi Eugen, Sohn des Eugen König, Metall¬
schleifer, und der Klara geb. Oelschläger, .

Werner Friedrich, Sohn des Paul Höll, Fässer
und der Emma , geb. Jung,

Wolfgang Alfred Hermann , Sohn d. Alfr . Bester
Kaufm., und der Maria geb. Seyfried,

Gertrud Ottilie , Tochter des Emil Stahl , Fässer
und der Johanna geb. Brohammer;

Eheschließungen:
Gottlob Jakob Kübler , Kohlenhändler und Wit¬

wer, mit Berta Pauline , geb. König,
Ernst Karl Ludwig Stiefbold , Dr . med., mit

Anna Elisabeth geb. Kübler,
Eugen Paul Rieth , Mechaniker, mit Johanna

Helene geb. Bester;
Sterbefälle:

Marie Burbülla , geb Stumpp , Ehefrau des Jo¬
hann Burballa , 66. Jahre alt.

Hinweise
Unsere heutige Auflage enthält ein Inserat der Kinder-

Heilstätten-Lotterie . Was man für nur 1 RM . alles gewinnen
kann, zeigt Ihnen die große Gewinnausstellung im Schau¬
fenster der Firma Hch. Baisch, Birkenfeld, Baumgartenstr . A.
Die Gewinnchance dieser Lotterie ist außerordentlich günstig
gehalten und werden 4581 sehr wertvolle und äußerst prak¬
tische Gegenstände verlost. Es dürfte in jedermanns Interesse
liegen, sich einmal diese Gewinnausstellung anzusehen. De
Kinderheilstätte, zu deren Gunsten die Lotterie spielt, dient zur
Aufnahme tuberkulöser Kinder . Es ist daher zu erwarten,
daß sich weite Kreise der Bevölkerung an dieser Lotterie be¬
teiligen und dadurch zum Ausdruck bringen , daß auch sie dazu
beitragen wollen, das Leiden dieser Kinder zu. mildern.

a
§

i

1

r
r

l

I

I
I

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Höfen/Enz belegenen, im Grundbuch von Höfen/Enz
Heft 86. AbteilungI, Nr. 1. 2. 5. 6. 7. 8. 9 und 11 zur
Zeit der Eintragung des Bersteigerungsvermerks auf den
Namen der

Firma Rehfuetz  und Compagnie,
offene Handelsgesellschaft zum Betrieb des
Langholz- und Sägwarenhandels in Höfen,

(Konkursverwalter: Bezirksnolar Klett, Neuenbürg)
eingetragenen Grundstücke:
Nr. 1 Geb. Nr. 15 mit 3—t

Die obere Sägmühle, auch„Dorfsägmühle" genannt
—: 75 a 47 qm

mitten im Dorf:
Geb. Nr. 15 Sägmühle, westl. Sägmühlenanbau,

Kistenmacherei, nördl. Anbau, Anbau nordwest¬
lich, Abholzschuppen, Anbau mit Kreissäge,
3) Magazin , Holzschuppen hieran,
d) Schuppen,
c) Kontor, überdeckter Eingang,
6) Maschinen- und Kesselhaus, Anbau, Ka¬

min östl.,
e) Fabrikgebäude, Kistenmacherei, Holzschup¬

pen, Hofraum bei Geb. Nr. 15,
i) Abort.

Nr. 2 Parz. Nr. 156 Wiese 15 3 95 qm
Holzlageplatz 2a 63 qm

—: 18 3 58 qm
bei der Sägmühle,

Nr. 5 Parz. Nr. 151 Holzlageplatz 83 3 83 qm
Wiese 18 3 98 qm
Weg 5 3 77 qm

—: 1083 58 qm
in Sägwiesen,

Nr. 1, 2 und 5 gemeinderätlich geschätzt am
30. Mai 1932 zusammen zu 80 000 RM.

Nr. 6 Geb. Nr. 33 mit3: Wohnhaus mit Staffel und
Gang, Remise, Waschhaus und Hofraum, mitten
im Dorf —: 6 3 54 qm

Nr. 7 Parz. Nr. 150: Gemüsegarten,
ob den Sägwiesen, —: 2 3 61 qm
Nr. 6 und 7 gemeinderätlich geschätzt am
30. Mai 1932 zusammen zu 10 000 RM.

Nr. 8 Geb. Nr. 80 mit 3: Wohnhaus, Scheuer, Stall,
Schuppen und Hofraum, unten im Dorf,

— : 4 3 15 qm
Nr. 9 Parz. Nr. 152: Gemüsegarten2 3 61 qm

Spielplatz 46 qm
Holzlageplatz 48 3 32 qm
Weg 12 3 75 qm

—: 64 3 14 qm
in Sägwiesen

Nr. 11 Fluß Nr. 2/1: Kanal von Fluß Nr. 1 bis
Geb. Nr. 15 (obere Sägmühle) 84 qm

Fluß Nr. 2/2: Kanal vom Hof¬
raum Geb. Nr. 15 und Parz.
Nr. 152 bis Fluß Nr. 1 6 3 09 qm

—. 6 3 93 qm
Nr. 8, 9 und 11 gemeinderätlich geschätzt am
30. Mai 1932 zusammen zu 15 000 RM.

am Donnerstag , 8. September 1932» vorm . 10 Uhr,
aus dem Rathause in Höfen/Enz versteigert werden.

Mitversteigert werden Zubehörden(Sägewerkseinrich-
tung — Maschinen und Gerätschaften— Einrichtungen der
Schlosserei, der Schreinerei und der Kistenschreinerei, der
Kantine, ferner der Fuhrpark und die Kontoreinrichtungen),
gemeinderätlich geschätzt am 30. Mai 1932 zusammen zu

28106 RM.

Gesamtschätzungswerl der Grundstücke
samt Zudehörden 133106 RM.

Auskunft über die steuerlichen Verhältnisse des zu ver¬
steigernden Anwesens erteilt das Bürgermeisteramt in Höfen.

Neuenbürg, den 5. September 1932.
Kommissär : sto. Bezirksnotar Mahler.

Ev. KirchenAor
Neuenbürg.

Heute abend, 8 Uhr,
Singstunde.

Vorstand.
Ssrirks-

Vere!»HeveiiMg.
Bestellungen auf

Speise-
Ksrtllsseln

für den Winterbedarf
wollen unsere Mit¬
glieder baldigst in den
Filialen oder im
Hauptgeschäft abgeben. !

Der Vorstand.

NeuniWsl
Neuenbürg.

Morgen Diens¬
tagabend-,,9Uhr

Vi/Seclerdssinn
5ingLtunLt«.

Stimmbegabte Herren sind
freundlich willkommen.

Der Ansschntz.

Nolel-
prospekls

f 'roLpekts kür
Tensionen

liefert ir>ruberer fivstüfirurig
u. nsureiilicfisr/̂ asgestaltuog
K.Aeed 8vds kuckärMerei
steusnbiirg - l'elsion 404

Verlsngsn Zis
bitte kostenlose
Vorschläge.

liiliüertikHMtkli-IMmk
ü vu kin Auto

1 kin PSsno
ru gewinnen : SlNi d ^ 0t0I ' I ' 2d

insgesamt
4S81 KklMll« !m Verte vonM. 2500V.—.

Lesicktitzen 8ie clie groke OewinnausstellunZ im 8ckau-
kenster cker kürma Nlcl». Ssisct «, SIrlisnksl «!, Laum-

Zartenstraöe 64.

kose ckort unck bei k-a. «kr . Vollmer , virlrsnkelcl ru ksben.

8ts1t tzstteol

^Ii5e

Oüo ^ l'eumngei'
Verlobte

vieusokurg.  tzeptember 1922

Dobel » 4. Sept. 1932.
Vaelss/lrHLSIs «».

Tiefbetrübt machen wir Verwandten und
Bekannten die traurige Mitteilung, daß mein
lieber Mann, unser guter Vater, Groß- und
Urgroßvater

Qottkrisrl Sv»,
Holzhauer,

im Alter von nahezu 83 Jahren heute früh
sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Christine Vott , geb. Walter,
mit Kindern und Angehörigen.

Beerdigung: Dienstag nachmittag3 Uhr.

VeleiiMst vk. 8»ch
von «Isr ksiss rurück

^ Virkenseld.  Z
W VeLLksttL-kmpkekIung. ß
^ Der verehrlichen Einwohner- und Nachbarschaft^
SS zur Kenntnis , daß wir das §

W LebeuMllelgeWsim»KarlM , ß
^ Kirchweg 4V, käuflich erworben haben und dieseŝ
SS am Samstag den 3 . September als Edeka - Filiale ^

— neu eröffneten. ^
^ Wir werden uns bemühen, die während der
SS langjährigen Führung eines Lebensmittelgeschäftes in

— Pforzheim gesammelten Erfahrungen bei unserer
^ künftigen Kundschaft nützlich zu verwenden.
^ Mit sreundl. Empfehlung
^ Fritz Scheck und Frau !
SS (geb. Preuße , Maria ).
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